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Abschrift.
o. ™ rlil t: ,.8orm ber  Anzeigen über Todesfälle.

f an Öen  ® rIaß vom 2. Oktober 1914 Nr.o &voj  J 14. MA.

101  J3n b? ^i Todesursachenstatistik des Deutschen Reichs für
1914 und 191o ,ollen die Todesfälle und Todesursachen,
unter den deutschen Militärpersonen in besonderem Zusam¬
menstellungen dagegen die Todesfälle von Angehörigen eines
verbündeten Heeres und von Kriegsgefangenen nicht mitaufgesuhrt werden.

Hierzu ist es erforderlich, daß in den Anzeigen der
?er Lazarette und Krankenhäuser — soweit sie

mrt Militärpersonen belegt sind — und der Kriegsgefan¬
genenlager an dio Standesbeamten über Todesfälle unzwei¬
deutig zum Ausdruck gebrachr wird, ob sich diese An¬zeigen '
a)  überhaupt auf» eine Militärperson im Sinne des £ 2

E kaiserlichen Verordnung vom 20. Januar 1879(Reichs

' den Niederungen ist die Roggenreife noch nicht so weit vor-
f geschritten daß man jetzt schon die Mäht in Angriff nehmen
f ôttnre. -fta hat es bis Kur zweiten Julihälfte , ja bis zum
! I^̂ /en drittel dieses Monats Zeit . Die Roggenernte der-
i teilt sich in diesem Jahre also auf einen ungewöhnlich lan-
l 9LU Zeitraum , ein Umstand, der angesichts des herrschenden
I ^eutemangels sehr hoch zu veranschlagen ist. Auch das
? Erntewetter verspricht günstig zu werden.
j _ Wenn die Frist sür die Getreideernte in diesem Jahre
- befonders ausgedehnt ist, so hat das seinen Vorteil auch für
! die Bestandserhebungen und die Beschlagnahme des Er-
> lVaSm btaö ^ich . Die Aufgabe, die das Reich mit
| der Beschlagnahme der gesamten Getreideernte zur Sicherung
! Volksernährung auf sich genommen hat, ist außerordent

JJS *“"« ûAtck. Die Armee des Erzherzogs dringt nach ge¬
lungenem Durchbruch unter neuen erfolgreichen Kämpfen wei-

, ter vor und hat gestern die Gegend von Gielczew  und die
\ ®°^ en ^ordlich der Whznica Erkämpft. Unter dem Druck
, diese- Vorgehens wich der Gegner auch am Wieprz über
j Varnogor  a zurück. Die in diesen Kämpfen eingebrachte
- f-76 ™  41 Offiziere , 11 500 Mann und
; 17  Maschinengewehre  erhöht.
| Am ,B u g und in Ostgalizien  ist die allgemeine Lage
, unverändert. .An der Zl o t a - L ip a und am D n j est r herrscht

; Italienischer .Kriegsschauplatz: Die Kämpfe im Görzischen,
’ batten Ä Aa0te,x™" ter  Steren Umfang angenommen

f ! ■ ^ sich gestern durch den allgemeinenlich schwer. Allän an Brotgetreide handelt es sich um êftten l ? ch Hestern durch den al“za;™** »°°k . »»»»i«HL - SÄ!

b) auf einen Angehörigen eines verbündeten Heeres
e) auf einen Kriegsgefangenen beziehen.

8 2 der genannten Verordnung lautet:

noch Hafer, Gerste und alle Futtermittel . Um aber eine ! u.-terftützonö : 0t"8en Unter  mächtiger Artillerie-
Garantie dafür zu erlangen , daß der Aushungerunqsplan ' fi Äf 9! unJ.e.re ?™ nt Uom  kürzer Brückenkopf
unfern gdnbe dann «„ d, » dte « , wenn d» Lg »ochd ? j - Ichla »7n » 7l L ' , ° °
^ahr oder noch länger dauern sollte, hat sich das Reich ! Lnf o s furchtbare Verluste,
dreier scbwieriapn Wuincrh* ^ ^ ooi über alles Lob erhabenen Haltung unserer bortrefftGesetzblatt Seite 5), und zutreffendenfalls , ob sie sich bl/' er  schwierigen Ausgabe unterzogen , und die Sorge dafür ! lichen k̂rieasaewandt erhabenen Haltung u>

-- • . .eeres, oder übernommen, daß die große Ernte dem Bedürfe entsprechend 'Lerfe S T Irr ^ besonders der tapferen Jn-
eingeteilt wird und mittels der Brotkarte soviel Brot an ^ beu Ee unserê Stellungen unverändert in unseren

„Als Militärpersonen gelten im Sinne dieser Verord- j " "un« ourcy die am 25. Januar erfolgte Beschlagnahmewar
nung für die Dauer einer Mobilmachung außer den zum 'vr die Losung der jetzigen Aufgabe wertvoll , wenn diese
Heere gehörenden Militärpersonen alle diejenigen Versauen - wesentlich schwieriger ist, als es die damaliae war ' Rei

eingeteilt wird und mittels der Brotkarte soviel Brot an
leben Konsumenten gelangt, wie er gebraucht. Die Vor-
ubung durch die am 25. Januar erfolgte Beschlagnahmewar

Mit.
leilch-0 Ps>
ung.

bürg.

- > - «»vvHttmw;;uuu UUfiCt UCU.xUIJl
§ ^ re gehörenden Militärpersonen alle diejenigen Personen,
welche sich m irgend einem Dienst- oder Vertragsverhält-
Nisse bei dem Heere befinden oder sonst sich bei demiselben
genen 0061 ^lgen , einschließlich, von Kriegsgefan-,

Soweit erforderlich, sind für die zurückliegende Zeit
entsprechende ergänzende Mitteilungen dem zuständigen
Standesbeamten alsbald zuzustellen. ^

Gs Wird ergebenst ersucht, die Vorstände der Laza-
rette und Krankenhäuser und der Kriegsgefangenenlager
mit entsprechender Anweisung zu versehen

Berlin W. 66, den 20. Mai 1915.
Kriegsministerium : I . A.: gez, Schultzen.

^ Wird den Herren Standesbeamten der Landgemeiud« i
ße* Eises zur Kenntnisnahme und Beachtung mitgeteilt.

Dillenburg, den 28. Juni 1915.
_ _ Der König!. Landrat: I . V.r Daniels.

^ vesanntmachung
, , ^ Er. zweite Teil der Bekanntmachung vom 5. 3. 15
betr.^Höchstpreis für Chile-Salpeter wird aufgehoben. Ter
Höchstpreis bleibt bestehen für alle diejenigen Mengen von
Ehile-Salpeter , deren Besitzern oder Eigentümern bereits vor
J™ .1, ' ■ 15  bine besondere Aufforderung vom Militärbe-
fthlshaber zugegangen ist, den Chile-Salpeter der Kriegs-
Chemikalien-Aktien-Gesellschaft zum Höchstpreis zu überlas¬
sen. Begründung folgt,

s Frankfurt (Main ), den 1. Juli 1915.
Stellvertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.

LekanntmachAng
Um dem Eintritt einer Futterknapphe -st im bevorstehenden

Herbst und Winter vorzubeugen, hat der Herr Minister die
Abgabe von Futterlaub aus Staats - und GemLindewaldun-
gen gestattet. Es ist bekannt, daß in vielen Gebirgsgegen

auch wesentlich schwieriger ist, als es die damalige war .' Bei
dem ersten Versuch handelte es sich nur um Aufnahme und
Verteilung des restlichen Drittels , dieses Mal um die ganze
Ernte . Der Erfolg der Maßnahme ist dagegen jetzt sicherer,
al- vor einem halben Jahre . Damals war ein übergroßer
Teil der alten Ernte ziemlich leichtsinnig verbraucht wor-
den, wahrend jetzt der gesamte Vorrat planmäßig verteilt
werden kann. Es ist unter diesen Umständen die Möglich-

-^ Ld̂ ^ schlossen, daß die Rationen für den einzelnen
etwas erhöht werden können. Freilich darf Wan nicht ver-
gessen, daß bei unserer 67 Millionen -Bevölkerunq, unae-

von Gefangenen, auch ein kleines täg-
£̂ r ^ neI1  3 U einem Riesenquantum anschwillt

Nicht nur mit der Möglichkeit höherer Rationen , son-
dern auch mrt einer Preisverbilligung ist auf Grund der
befriedigenden Ernte und ihrer weisen Verteilung zu rech-

®a an .Kartoffeln weit über den Bedarf ernten,
so reichlich vorhanden , daß die gelichteten

Viehbestände wieder ausgefüllt werden können. Ist aber
einmal die Möglichkeit von Preisherabsetzungen vorhanden

u€m'r Verbilligung der notwendigsten Lebensmittel
entweder von selbst erntreten oder sie wird behördlicherseits
durch dre Festsetzung von Höchstpreisen herbeigeführt werden.
Gerade so wie unsere Feldgrauen auf den verschiedenen
Kriegsschauplätzen den schwierigsten Teil ihrer Aufgabe ge-

sicher sind, ihr Werk siegreich zu vollenden, so
haben dre Daheimgebliebenen die wirtschaftliche Krise über¬
wunden. sre werden gewiß den Krieg auch fernerhin noch

Se5en  verspüren ; aber das unbedingt
Notwendige i,t sichergestellt und damit eine ernste Sorge
behoben Als uns vor nun bald Jahresfrist England mit
doŵ sÄ/A " IErungsplan überrumpelte , hat manch einer
doch schlaflose Nachte gehabt und in banger Sorge geschwebt

öem Aushungerungskriege gewachsen sein würden'
wahrend wegen des Feldkrieges nirgends eine Bangigkeit
austauchte Wir hatten den Großen militärischen General

den da Laub dm Waldb^ m, namentlich von ^0 ^ ^
Lmde, Ulme Eiche, Pappel , Weide, Akazie und Birke regel- keine Ueberraftungen gab Eine wM^ ?
. “Big zur Gewinnung von Laubbeu beranaein ^ i, mir* ^ schastlichem Gebiete fehlte. Ihre ^Nwwendigkeit für denwußig zur Gewinnung von Laubheu herangezogen wird.

ist alles Laubheu, namentlich auch das der
Kotbuche, zur Futtergewinnung geeignet. Wenn bei der
zur Zeit herrschenden trockenen Witterung größere Men¬
gen von Laub durch Abstreifen der Blätter von den Zwei¬
gen oder Abschneiden der dünnen Zweige gewonnen und zu
Heu getrocknet wird, so können dadurch beträchtliche Futter -;
mengen für die Winterszeit angesammelt werden.
!»• ßie Herren Bürgermeister des Kreises, die
Viehbesitzer Ihrer Gemeinde auf vorstehendes aufmerksam
zu machen und ihnen zu empfehlen, von der Möglichkeit der
Gewinnung von Futterlaub oder Futterheu weitgehendsten

k Gebrauch zu machen. Anträge auf Abgabe von Futterlaub
voer Futterheu sind an die Oberförsterei zu richten.

Dillenburg , den 2. Juli 1915.
V.: Meudt.

i -n . 7 . 1 f - v— vmuucuuiyieu JUXT oetl
| Kriegsfall ist erwiesen und ihre Einrichtung nach dem Frie-
| den damit zu einem Gebot der Selbsterhaltung geworden
l | “rli: erHA8« reÖenf Wrufe  werden wir, wie einer unserer
? ff? i a9i' neue  Juliustürme nicht nur mit
I f ? . u b ÄJ/ 6er' sondern auch mit Getreide und mit in-
I müiwn^ "lln? °? -^ m der mannigfachsten Art ausfüllen
I Niussen. Und das Notwendige wird geschehen.

Händem So halten die Helden an der SWwe,stqren;e der
? ^ "? ^ ŵ !wrke und treue Wacht gegen die Ueberzahl des
Feindes. Sie können des Dankes aller Völker ihres Vater-
sicher' scin̂ tm SRorbcn tion  Sieg zu Sieg eilenden Armeen

Am mittleren Jsonzo, im Krngebiet und an den übrigen
Fronten hat sich gestern nichts Wesentliches ereignet. ^

Der MrAsche amtliche Vericht.
Konstantinopel,  6 . Juli . (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mit : An der Kaukasusfront,  verfolgen wir von
An" w . s Flügel zurückgeschlagene feindliche Kavallerie.
An der Dardanellenfront versenkte  am 4. Juli
nachmittags ein deutsches Unterseeboot  vor Sedd ül
Bahr einen großen Transportdampfer  mit zwei
Schornsteinen. Der Dampfer ging in drei Minuten unter. An
der Nordgruppe wollte der Feind in der Nacht, zum 4. Juli
S? uick?ü°a,°n Abwehrfeuer gegen unfern rechten Flügel starke
Auf -klarungvabteilungen  vorrücken lassen, die wir
^ ^ w 'rrFen . Bei der Südgruppe sprengte unsere Artil-
leru am 4. ^ulr ern feindliches Muni tio ns la  g e r in
dre Lust und rief rn den feindlichen Batterien ainen Brand
hervor, -vre Explosion dezimierte die feindlichen Soldaten
die herbeieilten, um das Feuer zu löschen. An der Jran^
venftdfw?  wurde eine feindliche Trup¬
pe  n a b t e i l u n g,  die mit der Euphratbahn befördert wurde
von unsern Truppen und Freiwilligen in d i e F l u cht ge¬
schlagen  Der Feind ließ über 60 Tote, daftuter einen
Korund  zwei andere Offiziere, zurück. Auf der Flucht führte

auch zwei mit seinen Verwundeten gefüllte Fahr-,
Au^ diese Weif/ ^ u^ Wn eine Menge Gewehre und Munition.Aus diese Weise haben wir eine englische Unternehmung in
dieser Gegend ,n einen Rückzug verwandelt, der unter em
Schutze der auf dem Flußlaufe befindlichen englischen Kanone^
Bedeutungb wurde- Auf den übrigen Fronten nichts von

Der Krieg.
Me Tagesberichte.

Der Königliche Landrat : I.

Sn die Herren Bürgermeister der«reifer.
Wiederholt wird ersucht, die Gemeinderechner anzu-

öw Beiträge zur Tiefbau -Berufsgenossenschaft und
zum Pensionskassenverband für die Gemeinde-Forstbeamten,
sowie die Bezugspreise für die Mitteilungen des Altertums-
erems (für die Schule) sofort  an die Kreiskommunal-

wsse zu zahlen.
Dillenburg , den 6. Juli 1915.

V. : Meudt.Der Königl. Landrat : I.

Mtsmlücher Tett-
Dic Sicherung 4er Vofheernäbrung.

I Mit der Roggenernte hatte man auf trockenen Böden
öer  vorigen Woche begonnen, also zu einem Zeit-

^ntr , der 8- 44 Tage vor dem durchschnittlichen liegt. Das
iu.dl bedauern, wenn es sich um eine Noternte handelte,
anZ ble  kümmerliche Erträgnisse zu früh gereifter Frucht

- X werden sollten. Das ist jedoch keineswegs der Fall,
/wgenteil , der Stand des Getreides ist auch aus den

Boden zumteil über alles Erwarten gut, so daß der
der zu dieser Reisezeit hinaus ins Freie kommt,'seine

M udigste Ueberraschung erlebt . Â s fetten Böden und in

Amtlich.)
Der amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier , 6. Juli.
westlicher Kriegsschauplatz:

Nachts wurden zwei französische Angriffe beiL es Ep a rq esabgewiesen.
d e u t e des Erfolges am P r i e ster w a l d e hat sich

™ ge schütz und 3 Maschinengewehre er'
ZU *-. Außerdem fiel ein Pionierpark  mit zahlreichemMaterial :n unsere Hände.

UnsereF l i e g e r griffen den Flugplatz C o r c i e u x, östlich
Epinal , und ettt französisches Lager am Breitschild,  östlich
von Krnth in den Vogesen, an . ' 1

Gestlicher Kriegsschauplatz:
!-wr-f eUi e.am frü[,en  Morgen wurde der stark befestigte Wald
sudsich Biale - Bloto,  westlich der Straße Suwalki-Kal-
waria , erstürmt.  Dabei nahmen wir etwa 500 Russengefangen.  "

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den Deutschen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  6 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlautbart , mittags:
, Russischer Kriegsschauplatz: Durch die Armee des Erzherzogs

^oses Ferdinand in der zweiten Schlacht bei Krasnik  ge¬
worfen, ziehen sich die Russen in nördlicher und nordöstlicher

Die amtlichen Berichte der Gegner.
französische amtliche Bericht  vom 5. Juli

lautet . Na chmrttags:  Im Gebiete nördlich von Arras
wurden zwei feindliche Angriffsversuche, denen ein heftiges
Bombardement voranging, gegen zehn Uhr abends angehalten
Der mne war gegen unsere Stellungen vor S o u che z gerichtet
Dre Deutschen drangen mehrere Male, mit Handgranaten nnb
Bomben bewaffnet, aus den Schützengräbenvor, wurden aber
gezwungen, zuruckzugehen. Sie ließen zahlreiche Tote auf
^ " Gelände. Der andere Angriff erfolgte im „La b h r i n t h"!
Er wurde sofort, durch unser Feuer angehalten. Im Laufe des

Nachmittags und Abends ergriffen die Deutschen die
Offensive auf emer Front von etwa 5 Kilometer von Feh-
en - HaYe bis zur Mosel.  Oestlich Feh-en-Haye sowie im
weftterl des Priesterwaldes, das heißt auf einer Gesamtfront
von etwa einem Kilometer, gelang es ihnen nach einem Bom¬
bardement von äußerster Heftigkeit, in ihrem ehemaligen,
früher von uns eroberten Linien wieder Fuß zu fassen Trotz
d-- « „ « > « „ ,»» tarnt « , II- »ich? l£  bkfd Eiinaul

15 htf)  bon Croix - des - Carmes bis zum
.^ "k-bn-Ricupt an der Mosel mißlang der deutsche

Angriff vollkommen. Der Feind erlitt sehr schwere Verluste.
Auf der übrigen Front nichts Wichtiges.
■> r ussische amtliche Bericht  vom 6. Juli lautet:
I " b^ Gegend von Evwabno ließen die Deutschen am 3. Juli
zwei Minenherde erfolglos in die Luft gehen und eröffneten
dann an der Explosionsstelle ein heftiges Feuer. Am nächsten

9e unterminierten unsere Pioniere mit Erfolg einen beut-
^ >en Mmengang, was neuerdings ein heftiges Feuer bei dem
oeinda hervornef. In der Richtung auf Lublin drang der
Fernd  nach hartnäckigen Kämpfen am 4. Juli an der Front
zwifchen Krasnik und dem Flusse Wieprsch vor.  Alle deut- '
^ - " Angriffe  zwischen dem Wieprsch und dem westlichen Ufer
iS , £ 9ÄfV- a e rbteJ-em 8l offe  zwischen vem Dorfe Krhlow

Sokol, die am 3. und am 4. Juli unternommen
worden waren, würben abgewiesen. Wir machten hier einige
Hundert Gefangene. Am Bug, oberhalb Sokol an der Zlota-
.̂ipa und am Dnjestr ist die Lage unverändert.
•na e x^ b u r ®Juli. (W .B.) Der Große Generalstak

gibt bekannt: Am 2. Juli sprengte ein englisches Untersee-
boot in der Danzrger Bucht ein deutsches Kriegsschiff
der L.eut,chland-Klasse, das an der Spitze eines Geschwaders
luhr- durch zwei Torpevos in die Luft. (Wie bereits sest-
ge,teilt, r,t diese Meldung unzutreffend .) Eines unserer



Torpedoboote rammte ein deutschesUn t e r see b oo t , das sich
unseren Schiffen zu nähern versuchte. Das Unterseeboot erschien
nicht wieder an der Oberfläche. Was bas Torpedoboot betrifft,
so trug es nur eine unbedeutende Havarie davon.

Der italienische amtliche Bericht  vom 5. Juli
lautet : Das Artilleriefeuer dauert mit Wirksamkeit gegen
die Befestigungen von M a l b o r gh e t und P r ed i l an. Unsere
Offensive auf dem Hochplateau von Corsico  entwickelt sich
mit Erfolg. In de» gestrigen Kämpfen machten wir 400 Ge¬
fangene. In der Nacht bombardierten unsere Luftschiffe wirk¬
sam das feindliche Lager und die Umgebung von Doberdo
sowie den Eisenbahnknotenpunkt Dornberg-Prvacino und be¬
schädigten die Streckenverzweigung und die Eisenbahnstation
von Prvacino. Nachdem sie das Artilleriefeuer geleitet hatten,
kehrten sie unversehrt heim.

* * *

Vom östlichen Kriegsschauplatz.
Kopenhagen,  4 . Juli . (W.B.) Wie die Rigasche Ztg.

mitteilt, sind in den letzten Tagen sämtliche Gefängi-
nisse in Riga geräumt  worden . Aus den temporären
Gefängnissen für Zwangssträflinge sind 223 Sträflinge nach
Pskow (Pleskau ) geschafft worden. Eine Abteilung von 65
Verbrechern wurde aus dem Zentralgefängnis nach Peters¬
burg und weitere 150 Häftlinge wurden nach Rhbinsk geschickt.
Geräumt sind auch das Goüvernementsgefängnis in der Zita¬
delle und das Gouvernementsgefängnis in der Kalugaschen
Straße . Die meisten dieser Sträflinge werden nach dem
Jnnerm gebracht. Die Rigaschen Zeitungen berichten ferner,
daß die Ü e b e r w a chu n g der Reisenden,  die in Riga
ankommen, gestern auch auf dem Hauptbahnhof begonnen hat.
Die mit den Zügen in Riga eintreffenden Reisenden werden in
den untern Räumen des Bahnhofes von der Gendarmerie auf
ihre Legitimationen und Dokumente geprüft. Die Bahnhöfe
Thorensberg und Sassenhof sind eingezäunt, so daß die Reisen¬
den, die in Riga eintreffen und auf diesen Bahnhöfen aussteigen,
zum Zwecke ihrer Ueberwachung nur die Ausgänge durch die
Schranke benutzen können. Zur Ausfahrt von Riga erhält
das Publikum Bescheinigungen ohne Stempelgebühr in der
Gouvernementskanzlei. Die englischen Dampfer, die sich seit
Ausbruch des Krieges im Rigaschen Hafen aufhielten, verlassen
demnächst Riga und begeben sich nach Petersburg. (Danach
scheint Riga den Russen nicht mehr sicher zu erscheinen!)

Stockholm,  6 . Juli . Berichte äus Helsingfors halten
die Nachricht aufrecht von einer allgemeinen Mobilisie,-
r u n g der Finnländer.  Finnland selbst wurde als Ge¬
fahrzone erklärt und ist von allen Ausländern zu räumen.

Der«rieg zur§ee.

Als unsere Mteilung sich der Küste näherte, wurde sie mit
sämtlichen Schlachtschiffen von unseren Torpedojägern be¬
gleitet , die sie gegen die feindlichen Unterseeboote beschütz¬
ten, die schon vorher von unseren Wachtschiffen entdeckt
worden waren . Eines dieser Unterseeboote versuchte, die
russischen Schiffe anzugreifen, aber der Torpedojäger „Vni-
mateny " griff das Unterseeboot an, beschoß es, und versuchte,
es zu rammen . Das Endresultat dieses Gegenangriffes ist
nicht bekannt. Eine Untersuchung des „Vnimateny " zeigte,
daß sein Rumps beschädigt war und bei dem Zusammenstoß
einen großen Riß erhielt.

Der Unterseebootrkrieg.
Paris,  6 . Juli . (Amtliche Mitteilung des Marine¬

ministers). Ter französische Dampfer „Earthage"  wurde
am Sonntag bei Cap Helles von einem Unterseeboot torpe¬
diert und versenkt.  66 Mann wurden geretteH 6 sind ver¬
schollen. — Tie Nachricht ries hier große Erregung her¬
vor. Tas Schiff gehörte der Mittelmeerflvtte der „Com¬
panie transatlantique " an und war vom Staat für den
Transport von Truppen und Material für das Expe¬
ditionskorps in der Levante  requiriert . Es hatte
Marseille am 24. Juni mit der Ladung verlassen. Die Be¬
satzung betrug 96 Mann.

London,  6 . Juli . Reuter meldet aus Pouillac : Hier
ist das spanische Danrpfschiff „Juan " mit 7 Mann des
Schooners „Girondelle"  angekommen, der auf der Fahrt
nach England mit einer Ladung Bauholz bei Quessant
in den Grund gebohrt  worden ist.

London,  6 . Juli . (W.B.) Reutermeldung. Ter nor¬
wegische Dampfer „Preck"  wurde bei Harwich von einem
deutschen Unterseeboot versenkt.  Tie Besatzung ist ge¬
rettet.

London,  5 . Juli . (W.B.) Meldung des Reuterschen
Bureaus . Tie norwegische Bark „Fiery  Croß ", mit einer
Ladung Schmieröl unterwegs, ist von einem deutschen Un¬
terseeboot durch Geschützfeuer versenkt  worden . Die Be¬
satzung landete in Swansea . (Schmieröl ist Konterbande).

Athen,  6 . Juli . Nachrichten über das Erscheinen von
sieben deutschen Unterseebooten  großen Typs im
A e g ä i s che n Meer  rufen große Befürchtungen  in
den Kreisen der dorthin geschickten Marinestreitkräfte her¬
vor, da sich im Lause der Unternehmungen gezeigt hat,
daß die einzig wirkungsvolle Schutzmaßnahme gegen die
Unterseeboote die Zurückziehung aller großen Schiffseinheiten
sei. Eine öftere Wiederholung dieser Taktik vor den Dar¬
danellen würde aber nach Ansicht von Fachleuten für die
verbündete Landarmee auf Galipoli ein katastrophales Ende
bedeuten. (Lok.-Anz.)

Stockholm,  6 . Juli . (W.B.) Nach einer Meldung von
Svenska Dagbladet aus Wisby haben die Deutschen im Kampfe
mit den russischen Schiffen die schwedische Neutralität geach¬
tet. Mehrere Personen aus Farö berichten über den Schluß-,
kampf am Freitag nachmittag, daß sich fünf russische Schiffe
eine ganze Stunde innerhalb der schwedischen Hoheitsgewässer
aufgehalten haben, und daß die deutschen Schiffe während dieser
Zeit keinen  e i n z i g e n S 'chu ß auf die Russen abgaben. Erst
als die russischen Schiffe sich von der Küste entfernten, fingen
die Deutschen neuerdings an zu feuern. Dem nach Wisbh ent¬
sandten Korrespondentenvon Dagens Nyheter gegenüber äußerte
sich der Chirurg Alemann über die Verwundungen der deut¬
schen Seeleute dahin, daß einige schwere Fälle eine Gliedab¬
nahme nötig gemacht haben, deren Ausgang noch ungewiß sei,
aber für die große Mehrzahl seien die Aussichten auf Heilung
gut. Alemann, der gestern nach Stockholm zurückgckehrt ist,
wird heute durch Grönberger ersetzt werden.

Kopenhagen,  6 . Juli . (T.U.) Aus Petersburg
wird dem „Ritzaus Bureau " eine sehr ausführliche Mel¬
dung über die Seeschlacht in der Ostsee gedrahtet. Zum
Schluß wird gesagt : Unsere Schiffe sind nur in geringenk
Maße beschädigt worden . Unsere Verluste an Gefallenen
und Verwundeten betragen insgesamt etwa 14 Matrosen (? ).

Der Luftangriff in der Nordsee.
A m st e r d a m,  6 . Juli . (W.B.) Ein hiesiges Blatt

meldet aus Terschelling:  Ein Beobachter, der sich an
Bord eines neutralen Schiffes am Sonntag Morgen auf der
Höhe von Terschelling befand, sah, wie ungefähr um 12 Uhr
mittags sechs britische Kriegsschiffe, darunter vier Tor¬
pedoboote und zwei größere Fahrzeuge, in einer Reihe
heransuhren . Dreieinhalb Stunden später erschienen plötz¬
lich vier Zeppelin-Luftschiffe, die nordöstlichen Kurs nah¬
men. Sie fuhren auf die britischen Schiffe zu, die sofort an¬
fingen , im Zickzack zu fahren. >Dann verschwanden die
Zeppeline, unter ihnen „L 10", um nach zwei Stunden
wieder zurückzukehren. Sie kreisten neuerdings über den
britischen Fahrzeugen , die 5Vs Kilometer von dem Schiffe
des Beobachters entfernt waren. Zwei . Luftschiffe ver¬
schwanden, nachdem Schüsse gefallen waren. • Zwei andere
blieben über dem Geschwader, das sich schnell verteilte . Es
ließ sich nicht feststellen, ob die Zeppelin-Luftschiffe beschädigt
und ob Bomben abgeworfen wurden. Berichte von Fischern
aus Amuiden besagen, daß am Sonntag früh nördlich von
Terschelling eine Anzahl von britischen und deutschen Zer¬
störern und Torpedobooten gesehen wurde. Ein Fischer zählte
14 deutsche Torpedoboote. Ob ein Gefecht stattfand , konnte

nicht beobachtet werden, doch hörte man schießen. Andere
Fischer geben ähnliche Schilderungen.

«lein« Mitretlnngen.
Genf  6 . Juli . Nach einer Turiner Meldung der

, Tribüne " ' wurden in Turin nur 31000 Lire freiwillige
Sammlungen für die Kriegshilfe gezeichnet. In Genua
ist das Ergebnis der Sammlungen 35 000 und in Florenz
68 000 Lire. (Das sind „Riesensummen" !)

L o n d o n , 6. Juli . (W.B.) Die Fleischversorgung Lon¬
dons ist in dem am 30. Juni abgelaufenen Jahre um
25 000 Tonnen oder um 11,8 Prozent hinter dem Vorjahre
zurückgeblieben.

* * *

Gegen deutschfeindliche Umtriebe.
Brüssel,  6 . Juli . (W.B.) Der Generalgouverneur

hat eine Verordnung erlassen, nach welcher mit Gefängnis
bis zu einem Jahre Lehrpersonen, Schulleiter und Schul¬
inspektoren bestraft werden, die während der Besatzungsdauer
im Unterricht oder bei sonstigen Veranstaltungen der Schule
deutschfeindlicheUmtriebe oder Kundgebungen dulden, för¬
dern, veranlassen oder veranstalten . Die deutschen Behörden
sind befugt, zur Verhinderung derartiger Manifestationen
die Schulräume zu betreten und den Unterricht zu überwa¬
chen. Nach der Verordnung werden auch jene bestraft, welche
die Ueberwachungsmaßnahmen, Ermittelungen und Unter¬
suchungen erschweren oder verhindern . Tie zuständigen Ge¬
richte für derartige Uebertretungen sind die Militärgerichte.

Französische Gastfreundschaft.
Basel,  6 . Juli . Wie der Neuen Züricher Ztg. aus

Paris gemeldet wird, belagern gegenwärtig den ganzen Tag
über Tausende von russischen Untertanen die Pariser Polizei¬
präfektur. Es handelt sich um alle die Revolutionäre, Nihi¬
listen, Opfer der Pogrome, die ihrer russischen Militärpflicht
nicht genügten und nicht in der französischen Fremdenlegion
dienen wollen und die man wiederum nicht in die regulären
französischen Regimenter einreihen mag. Aber da man sie
nicht mehr im Pariser Festungsbereich dulden will, bleibt
ihnen nur die Wahl: Rußland, Provinz oder Uebersee. Meist
wählen sie die Auswanderung nach Amerika, und da sie
zum Auswandern Pässe brauchen, sieht man sie täglich in
dichten Reihen vor dem Paßbureau harren, um sich mit Reise-
papieren auszurüsten, nachdem ihnen Paris die Gostfreund-
schast gekündigt hat.

Französische „Heldentaten ".
K o n sta n t i n o p e l . 6. Juli . (W.B.) Ter französische

Panzerkreuzer „I e a n n e d ' A r c", der gestern in den Haren
von Alexandrette einfuhr, sandte durch einen jungen Schiffer,
den er an der syrischen Küste gefangen hatte , einen Brief an
den Vizegouverneur mit der Aufforderung , die Flagge des
deutschen Konsulates niederzuholen. Nachdem die Behörden
sich weigerten, bombardierte  der Kreuzer das Kon¬
sulat,  indem er 15 Granaten abfeuerte. Das Fahnen¬
tuch wurde unversehrt in Sicherheit gebracht. Der Mast
blieb aufgepflanzt. Der „Jeanne d'Arc" entfernte sich hier¬
auf. Es ist dies nun das zweite Mal, daß ein solcher Ver¬
such unternommen worden ist.

Eine englische 'Verdächtigung.
London,  6 . Juli . (W.B.) Reuter verbreitet die Nach¬

richt, die deutschen Behörden hätten die Post der schwedi¬
schen Postdampfer „Bjoern" und „Thorsten", die ungehalten
wurden, geöffnet und zensuriert . Reuter wünscht dies als
Widerlegung der deutschen Erklärung allgemein bekannt
zu machen, daß die Postsachen der schwedischen Regierung
uneröffner zurückgestellt worden wären . — Die
Nachricht des -Reuterschen Bureaus ist unwahr . Die Post
des schwedischenDampfers „Thorsten" wurde nicht zensuriert,
sondern mit Einschluß der russischen Post der schwedischen
Postbehörde uneröffnet zurückgegeben. Dagegen wurden
allerdings seinerzeit einige verdächtige Postsäcke des schwedi¬
schen Dampfers „Bjoern" geöffnet, die unter der Ladung
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„Herzlich willkommen auf Marbeck!" Mit leuchtenden
Augen entbot Eva Maria ihren Gruß und ein helles Rot
huschte über ihr zartes Gesicht, als der Hauptmann von
Barenbusch sich tief über ihre Hand beugte.

„Nein ; Sie ahnen gar nicht, wie wir auf Sie gewartet,
hoben, meine Herren ", jubelte Gisela, den Offizieren nun
auch kräftig die Hand schüttelnd. „Stundenlang spähten
wir oft oben auf dem Turm ins Land, ob die Deutschen
denn noch immer nicht*anrückten."

Ter jüngste Leutnant , Graf Jürgen von Zadeck, wandte
sich aalglatt Gisela zu. Seine blauen Augen strahlten;
hell auf und pathetisch die Hand auf das Herz legend,
sprach er:

„Herz hat auch schon mächtig geschlagen, Gnädigste,
ahnte wahrscheinlich schon himmlische Rosen, die sich hier
ins irdische Leben flechten."

Leutnant Reibnitz versetzte dem langen Zadeck verstohlen
einen Puff , während Gisela hell auflachte.

„Menschenskind, fangen Sie doch nicht gleich wieder
mit Ihrem Kohl an", flüsterte er ihm zu, und zu Gisela
meinte er:

„Graf Zadeck ist ein Spaßmacher, gnädigste Komtesse,
sonst aber gut zu leiden und lammfromm, wenn man ihn
nicht reizt ."

„Ich werde es mir merken", gab Gisela übermütig
zurück. „Ach, ist das herrlich, daß Sie hier sind, meine
Herren. Die ganze Nacht hat es über den Donon herüber¬
geknallt. Wir fürchteten, jede Stunde die Franzosen wieder
auf der Paßhöhe zu sehen."

Ein schnellprüfender Blick des Hauptmanns von Baren¬
busch traf die kleine Sprecherin ; dann brachte er seinen
Oberleutnant Helmbrecht, der sich inzwischen mit dem Mar¬
quis unterhalten hatte , durch einen Blick an seine Seite.

„Lassen Sie jeden Ausgang besetzen und das Schloß
von "oben bis unten durchsuchen. Tiefer angebliche Haus -,
kaplan scheint mir äußerst verdächtig", raunte er ihm zu;
dann wandte er sich dem Grafen und der Gräfin Mar¬
beck zu.

„Ich bin leider gezwungen, meine Herrschaften, Ihnen
die Unbequemlichkeiten einer Durchsuchungdes Hauses auf¬
erlegen zu müssen, aber mein Befehl lautet ganz bestimmt
und ich vermag nichts daran zu ändern ."

Eva Maria war schnell zu Rainar v. Barenbusch ge¬
treten. , „ .

@ic mißtrauen uns ?" kam es hastig aus ihrem Munde,
und ' ihre Augen leuchteten dunkel auf. „Mein Bruder

ist deutscher Offizier. Er wird; wie wir, Ihr Vorgehen
hier als eine Schmach! empfinden."

„Ihr Herr Bruder wird als deutscher Offizier mein
Vorgehen hier nur als korrekt ansehen müssen, Gnädigste.
Leider ist es Tatsache, chatz hier im Elsaß unsere deutschen
Soldaten von Franzosen heimlich überfallen wurden, die
in Häusern, wo Deutsche einquartiert waren, versteckt ge¬
halten wurden . Da ist nun der Befehl ergangen, jedes
Haus von oben bis unten bei unserem Einzüge gründlich
zu untersuchen. Kann Sie das kränken?"

„Nein , Herr v. Barenbusch. Sie haben recht. Ver¬
zeihen Sie , meine Weigerung war töricht."

„Sie können versichert sein, Herr Graf ", wandte sich
der Hauptmann wieder an den Grafen, der noch immer
in finsterem Schweigen stand, „daß meine Leute mit aller
erdenklichen Rücksicht verfahren werden."

Der Graf winkte abwehrend mit der Hand, aber Eva
Maria sah doch mit Staunen , daß diese Hand zitterte.

„Tun Sie Ihre Pflicht, meine Herren", gebot er mit
fester Stimme , „und im übrigen bitte ich Sie , es sich- wohl
sein zu lassen auf Schloß Marbeck. Es wird mir ein
Vergnügen sein, wenn die Herren mit uns speisen
wollen ?"

„Meine Kameraden und ich nehmen mit großem Tank
an, Herr Graf . Sobald wir den Staub der Landstraße
etwas abgeschüttelt, stehen wir zur Verfügung."

Tie übrigen Offiziere verbeugten sich zustimmend.
„Wache abtreten !" befahl der Hauptmann seinen Leuten,

welche die Türen besetzt hielten. Tie Soldaten marschier¬
ten strammen Schrittes aus dem Saal.

„Gott sei Dank", bemerkte die alte Gräfin , schwer auf¬
seufzend. „Ich glaubte schon, die Kerle sollten hier Posten
stehen. Sie riechen so schlecht."

„Kommiß, Frau Gräfin , Kommiß", gab Barenbusch mit
leisem Lächeln zurück, „aber eine kräftige Faust, die die
Klinge zu führen versteht, und ein Herz, treu wie Gold
und von heiliger Vaterlandsliebe erfüllt , das ist am Ende
mehr wert, als nach kölnischem Wasser zu duften, gnä¬
digste Gräfin ."

Er klappte die Hacken vor der Gnädigsten" zusammen,
die ihn böse ansah, dann verbeugte er sich vor den jun¬
gen Damen, von denen die anderen Offiziere schon Abschied
genommen.

Einen Augenblick stand er noch vor Pater Melchior, der
steif und unbeweglich, ohne ein Wort zu sprechen, dage¬
standen hatte , und neigte ein klein wenig den Kopf.

„Sie haben eine hohe und herrliche Aufgabe in diesem
Krieg, Hochwürden", sagte er mit durchdringendem Blick
zu St . Denis . „Alle Wunden, die das Schwert schlägt,
zu heilen, und was niedergebrochen, mit tröstendem Wort
aufzurichten. Das ist ein hoher und heiliger Beruf . Wäre
ich nicht Kriegsmann , ich möchte in dieser Zeit wohl Prie¬
ster sein."

Er grüßte noch einmal den Grafen und ohne eine Er¬
widerung abzüwarten , das Haupt stolz erhoben, gefolgt
von seinen Offizieren, verließ der Hauptmann den Saal.

Tie alte Gräfin hob im Rücken der Abgehenden drohend
ihren Krückstock in die Höhe.

„Der Feind ist im Land", murmelte sie, „der Feind."
„Nein, Großmama", wehrte Gisela, „unsere Freunde,

unsere Retter ." ,
Ter Graf aber reckte seine schlanke zusammengesunkene

Gestalt hoch empor und zu dem Geistlichen und zu seiner
Mutter im besonderen sprach er mit erhobener Stimme;

„Man soll den deutschen Soldaten hier im Hause nur
mit Freundlichkeit begegnen und jede Rücksicht gegen sie
walten lassen. Ich erwarte und fordere das von euch
allen !" ^ , s

Er hatte sehr laut gesprochen und er sah wie drohend
dabei im Kreise umher. Ter Franzose verbeugte sich un¬
terwürfig . Die Mutter des Grafen warf ihrem Sohn einen
bösen und doch zugleich fragenden Blick zu, den er aber
vollständig ignorierte . Sein Auge hing an seinen Tüch-
tern , die ihm mit einem leisen Zweifel ins Gesicht starrten.

„Gott sei Tank, Papa ", lachte Gisela vergnügt auf,
„daß dn endlich zu dir kommst. Ich hatte wirklich scho"
gefürchtet, du könntest im geheimsten Winkel deines Her¬
zens doch noch etwas franzosenfreundlich gesinnt sein. Jeyr
aber erkenne ich meinen alten, guten, großdenkenden Vater.

Sie schlang liebevoll die Arme um seinen Hals, und
er streichelte zärtlich ihr blondes Haar . Dann zog s«
ihren Vater stürmisch nach der Terrasse, zu welcher der
Gesang der Soldaten aus dem Burghof heraufdrang:

„Was glänzt dort im (Walde im Sonnenschein? !
Hör's näher und näher brausen.
ES zieht sich herunter in düsteren Reih'n,
Und gellende Hörner erschallen drein,
Erfüllen die Seele mit Grausen.
Und wenn ihr die schwarzen Gesellen fragt:
Das ist Lützow's wilde, verwegene Jagd ."
„Kommen Sie, ' Hochwürden, führen Sie mich auf mew

Zimmer", gebot die alte Gräfin herrisch, „die Luft taugr
nicht für mich — ich ersticke."

Ter Geistliche reichte der Gräftn mit leisem spöttiscĥ"
Lächeln seinen Arm, und, auf diesen gestützt, wankte Grast«
Margot von Marbeck aus dem Saal.

Eva Maria sah es nicht, sie sah auch nicht den leidem
schaftlich aufglühenden Blick, den St . Tenis ihr zuwar,>
Als banne sie eine Erscheinung, stand sie in der -WSB
des Saales und starte entsetzt vor sich hin.

„Feinde im Land?" rang es sich dann von ihren LiPpeH
„nein, Feinde im Haus ! Allmächtiger Gott . Feinde -
eigenen Haus !"

(Fortsetzung folgt.)



„est aufqefunden wurden, und deren Schwere ohne wei¬
st̂ __ Mt » qJniKnrfSpit erhielten . Bei!- erkennen ließ, daß sie reine Postsachen erhielten. Bei
Öffnung ergab sich, daß ihr Inhalt aus Konterbanda
,„£> nämlich aus Stacheldrahtscheren, die an die bri-
. Negierung adressiert waren . Die schwedische Post des
Opfers„Bjoern ", die nicht Konterbande war , wurde der

Maischen ' Postbehörde wieder zugestellt.
„ Pfund Sterling für eine » anständigen Engländer.

London , 6. Juli . (Ctr . Frkft.) Ein eigenartiger
rfall wird gegenwärtig von einem englischen Gericht be¬

reit . Ein ' deutsches Mädchen aus dem Elsaß namens
feilte Grotzmann, das in London wohnte, ist eine Schein¬
et mit einem Engländer eingegangen, da man ihr er-
Mte daß sie dann Engländerin sei und in London blei-
Z, könne. Der Mann, der sich hierzu hergegeben, hatte
L am Samstag vor dem Polizeirichter zu verantwor-
Z Es zeigte sich, daß das Mädchen 15 Pfund einem
^ständigen Engländer versprochen hatte , der sich auf eine
Einheirat entließe. Der Richter rief bei dieser Erör-
ch»na : „Ist das der Preis für einen Engländer ?" Der
Kann hatte das Mädchen nur einmal gesehen und dann
^ Heirat vollziehen lassen. Nachdem das Paar verhei¬
ztet war, verschwand der Bräutigam , und das Mädchen
Mwerte sich auch nicht mehr um ihn. Die Verhandlungen
Wurden auf die nächste Woche vertagt.

Eine neue englische Frauenbewegung.
> London,  6 . Juli . Die bekannte Frau Pankhurst un¬
ternahm die Führung einer Frauenbewegung , deren Zweck
m die Frauen an der Munitionssabrikation  zu
beteiligen. Bis jetzt haben 88 000 Frauen ihre Dienste an¬
abolen. 2302 wurden bereits eingestellt.

Russische Greueltaten.
Folgender Fall unerhörten Barbarei ist durch vier be¬

eidigte Zeugenaussagen sestgestellt worden. In der Gegend
ron Jednorozee wurde am 15. Juni ein schwerverwundeter
deutscher Soldat an den Pfahl eines Drahthindernisses
mit Draht angebunden vorgefunden. Das andere Draht¬
ende war ihm um den Leib geschlungen und vorn in der
Löhe des Koppelschlosseszusammengedreht. Der Schwer¬
verwundete wurde aus der qualvollen Lage von Kameraden,
die das Gelände nach Verwundeten absuchten, befreit und
nach dem deutschen Schützengraben gebracht, wo er bald
daraus starb.

Beunruhigung veS russische» Volkes.
. Kopenhagen,  6 . Juli . (T.U.) Die Beunruhigung
res russischen Volkes  über die wahre Kriegslage, von
der nur ein Teil von der Presse veröffentlicht werden darf,
greift immer mehr um sich. Dem Rußki Invalid gingen zahl¬
reiche anonyme Drohbriefe zu, worin verlangt wird, daß die
Heimlichtuerei jetzt ein Ende habe unv die Kriegslage, wie
sie tatsächlich sei, geschildert werden müsse. Zu dieser Beun¬
ruhigung trägt noch die Bekanntmachung des Gouverneurs
von Lublin bei, wonach alle Männer für den Fall , daß das
russische Heer geschlagen wird, von der Behörde gezwungen
werden, in das Innere Rußlands abzureisen. Sie werden äuf-
gefordert, der Anordnung des Gouverneurs streng zu folgen,
damit sie nicht in die Hände der Feinde fallen und diesem
zur Ergänzung seiner Truppen dienen.

Ermordung ihres 3 Aaihre 9 Monate alten Kindes zum Tode
verurteilt.

Hanau,  tz. Juli . Auf dem Main ber Gemunven kenterte
aus unbekannter Ursache ein Boot, in dem ein Hauptmann,
seine beiden Kinder und ein Diener spazieren fuhren. Me ,
vier Personen ertranken . <

Zittau,  6 . Juli . Nach Genuß von Napfkuchen starb s
der Kunstgärtner Großmann ; eine andere Person ist schwer
erkrankt. Die Untersuchung ergab, daß der Kuchen giftige j
Stoffe enthielt. i
' Hameln,  5 . Juli . In der Form einer „Krieger-Ge- >

dächtnisstiftung" plant die Stadt Hameln auf genosseuschaft- '
licher Grundlage die Schaffung einer Kriegerkoloniein land-
schaftlich reizvoller Lage und unmittelbarer Nähe der Stadt.
Es sollen Wohnhäuser mit Gärten für Obst- und Gemüsebau
errichtet und Felvzugsteilnehmern zum Zwecke der Ansiedlung
zur Verfügung gestellt werden. Wie verlautet, steht ein Grundi-
kapital von etwa 200 000 Mk. als Stiftung in Aussicht,
das durch Aufnahme von Anleihen unter städtischer Zins¬
garantie allmählich "vergrößert werden soll.

Ingolstadt,  6 . Juli . Ein Fabrikarbeiter stieß eine
Arbeiterin wegen verschmähter Liebe in die Donau und er¬
tränkte sich durch andauerndes Untertauchen. Bei dem Ringen
wurde er selbst von den Wellen verschlungen.

Karlsruhe  5 . Juli . Seine Haushälterin im Back¬
ofen verbrannt hat der gutsituierte Landwirt Max Orth
aus Neuenburg.  Er hatte die Frau nach vorangegange¬
nem Wortwechsel durch Schläge aus den Kops betäubt, sie
dann erwürgt und die Leiche im Backofen verbrannt . Durch
den widerlichen Geruch wurde die Nachbarschaft beunruhigt
und erstattete Anzeige. Bei seinem Verhör legte er ein
Geständnis ab.

Nürnberg,  6 . Juli . Ein tragikomischer Konflikt ist
in dem mittelfränkischen Städtchen Hilpoltstein entstanden.
Beim dortigen katholischen Stadtpfarrer übernachtete der Eich-
stätter Bischof, um andern Tags die Firmung der Stadtjugend
vorzunehmen. Der Stadtmagistrat hat nun den Stadtpfarrer
angezeigt, weil er dieses Uebernachten eines „Fremden" nicht
angemeldet hat. Tadel steht nach dem bayerischen Kriegs¬
zustandsgesetz auf dieser Verfehlung nicht Geldbuße, sondern
ausschließlich Haftstrafe!

Luganos  6 . Juli . In der im Quirinal in Rom von der
Königin eingerichteten Lotterieausstellung  zu Gunsten
des Roten Kreuzes brach gestern früh Feuer  aus , das aber
gelöscht wurde, bevor es die Ausstellungsgegenständeergriff.
Die Ausstellung bleibt geschlossen.

L on d o n , 6. Juli . (W.B.) Wie das Reutersche Bureau
aus N e wh o r k meldet, beschädigte dort eine Bombenex¬
plosion  im Hauptpolizeigebäudedie Detektivabteilung; ver¬
letzt wurde niemand. Man glaubt, daß es sich bei dem Ver¬
brechen um einen Racheakt für die jüngsten Verurteilungen von
Anarchisten handelt.

Fiasko der Ententemächte auf dem Balkan.
Wien,  6 . Juli . Das Achtuhrabendblatt bestätigt in

einer Sofioter Trahtmeldung das vollständige Fiasko der
Entente mächte auf dem Balkan.  Außer Bulgarien
hätten auch Rumänien und Griechenland die letzten sehr
verlockenden Angebote des Vierverbandes rundweg abge¬
lehnt. — Das Bukarester Blatt Moldova schreibt über
die Situation am nördlichen Kriegsschauplatz: Die rus¬
sische Offensive, die so kläglich gescheitert ist, wurde den
Russen von ihren französischen und englischen Verbündeten
diktiert. Der russische Rückzug bedeutet aber die Aufgabe
der Pressionen, welche aus die neutralen Staaten ausge¬
übt wurden. Tie Neutralen gewinnen wieder ihre Aktions¬
freiheit zurück und werden nunmehr eine den nationalen
Aspirationen entsprechende Haltung einnehmen. Das Blatt
schließt seine Erörterungen mit folgenden Worten : „Die
rumänische Regierung muß fühlen, daß die Stunde der
Eroberung von Bessarabien geschlagen hat und daß man
uicht mehr lange warten darf ."

Die Versenkung der „Armenian ".
Von der holländischen Grenze,  6 . Juli . Ein

halbamtlicher deutscher Bericht über die Versenkung der
„Armenian" erklärt : Der Kapitän gab dem Befehl zum An¬
halten keine Folge. Der Kommandant des Tauchbootes han¬
delte daraufhin in Uebereinstimmung mit der Londoner Er¬
klärung, die bestimmt, daß, wenn des Schiff dem Befehl zum
Anhalten nicht gehorcht und zu entkommen versucht, das
Kriegsschiff berechtigt ist, Gewalt anzuwenden . —Reuter fügt
folgendes hinzu : Diese Rechtfertigung verschweigt jedoch die
Tatsache, daß ein Zeichen zum Anhalten in diesem Falle
nur gegeben wurde, um die Regel der internationalen Krieg¬
führung verletzen zu können. Jedem Kapitän eines eng¬
lischen Schiffes ist bekannt, daß ein solches Zeichen keineswegs
bedeutet, er werde ersucht, seine Papiere durchsuchen zu las¬
sen, sondern daß das Schiff unverzüglich versenkt werden
solle. Wenn der Kapitän eines britischen oder neutralen
Schiffes das Völkerrecht durch eine Weigerung zum Anhal¬
ten verletzt, um den Kommandanten eines Tauchbootes in
den Stand zu setzen, das Völkerrecht zu verletzen,
so ist das eine Frage , welche die deutschen Ju¬
risten vielleicht anders beantworten werden, als
es in den übrigen Teilen der Welt geschieht. Die Aufmerk¬
samkeit wird daraus gelenkt, daß die Erklärung von deut¬
scher Seite über die Torpedierung der „Armenian " mit der
Begründung , daß die „Armenian " fich weigerte, anzuhal¬
ten, eine Verurteilung des Auftretens von deutscher Seite
in dem Falle der „Lusitania " und zahlreicher anderer ohne
vorherige Warnung torpedierter Schiffe bedingt. — Wie der
Morning Post aus Washington gemeldet wird, gilt der Fall
der „Armenian " dort , soweit die Vereinigten Staaten in
Betracht kommen, als abgeschlossen. Es liegt kein Zweifel
vor, daß das Schiff versuchte, zu Entkommen. Seine Ver¬
nichtung gilt unter diesen Umständen als berechtigt. Da¬
gegen behauptet der Berichterstatter , in Amerika herrsche
immer noch die Ansicht, ein Schiff dürfe nicht torpediert
werden ohne vorherige Durchsuchung und nur , wenn diese
ergebe, daß Bannware an Bord liege, sei die Vernichtung
gestattet. Im weiteren heißt es, der Kommandant des Tauch¬
bootes hätte sehr wohl ohne Gefahr für sich und sein Schiff
an Bord gehen können. Im übrigen befleißigen sich auch
diese Berichterstatter , einen Gegensatz zwischen dem Vorgehen
gegenüber der „Lusitania " und dem gegen die „Armenian"
im obigen mitgeteilten Sinne auszustellen._ _

Tagesnachrichten.
Köln,  6. Juli . Das Schwurgericht in Bielefeld hat laut

„Köln. Ztg." die Eecheleute Lucht aus Döllenbeck wegen

Lokales.
— Ein kurzes Gewitter  entlud sich heute nacht

2 Uhr über Dillenburg . Der gleichzeitig niedergehende Regen
genügte gerade, um den Staub der Straßen zu löschen.

— Kaiser - Wilhelm - Spende deutscher
Frauen.  Wir erhielten folgende Mitteilung , die wir zur
Kenntnis der Spender von Beiträgen ftir die Kaiser-Wilhelm-
Spende deutscher Frauen bringen : Für die freundlichen Be¬
mühungen um die Kaiser-Wilhelm-Spende deutscher Frauen
sprechen wir Ihnen herzlichen Dank aus . Der Betrag von
Mk. 66 ist richtig eingegangen. Allen Mithelfern bitten
wir unseren Dank zu übermitteln . Berlin -Zehlendorf, 6.
Juli 1915. Der Arbeitsausschuß : I . A.: Frau Dr. Fischer.

— U eb e r m ä ß i g e r Andrang von E i n Pfund¬
briefen nach Galizien.  Der Versand von sogenannten
Päckchen(1-Psund-Feldpostbriefen) an die auf dem galizischen
Kriegsschauplatz befindlichen deutschen Heeresangehörigen hat
neuerdings einen derartigen Umfang angenommen, daß er neben
den überaus wichtigen militärischen Aufgaben, die unbedingt
vorangehen müssen, nicht mehr ordnungsmäßig bewältigt werden
kann. ' llm eine Sperrung dieser Sendungen zu vermeiden, wird
das Publikum dringend ersucht, sie im eigenen Interesse auf
das äußerste Maß einzuschränken.

' — Achtung ! Flaschen!  Die Handelskammer zu Han¬
nover teilt mit : Das feindliche Ausland versucht durch Agenten
eines neutralen Landes Flaschen oder kugelförmige Hohlkörper
aus Glas , die zum Versand von Gasen geeignet sind, aufzw
kaufen. Solche Versuche müssen verhindert werden.

— Die Zahl der  F e l d p o stse n d u n g e n ist noch
inmier im Steigen begriffen. Nach einer am 24. Juni vor¬
genommenen Zählung sind an diesem Tage aus Deutsch¬
land 8,5 Millionen Feldpostbriefsendungen nach dem Felde
abgegangen. Davon waren 5,9 Millionen portofreie Briefe
und Postkarten und 2,6 Millionen frankierte Feldpostbriefe
und Feldpostpäckchen. Da nach einer Mitte Mai vorge¬
nommenen Ermittelung im Felde selbst 5,8 Millionen Feld¬
postbriefsendungen täglich aufgeliefert werden, umfaßt der
gesamte Feldpostbriefverkehr täglich 14,3 Millionen Sendun¬
gen. Bon den in der Heimat aufgelieferten Feldpostbriefen
müssen immer noch täglich gegen 35 000 Sendungen von
den PostsamMelstellen nach dem Aufgabeort zurückgeleitet
werden, weil sie völlig mangelhaft adressiert
oder so schlecht verpackt sind, daß sie nicht ins Feld geschickt
werden können. Das Publikum wird von neuem ersucht, der
richtigen Adressierung und sachgemäßen Verpackung der Feld¬
postsendungen die größte Sorgfalt zuzuwenden.

— Verwundeten Hilfe durch Obstdauerer-
zeug nisse , Fruchtmarmelade , Fruchtsäfte.
Einen Maßstab für die Mengen der im Laufe des Sommers
und Herbstes vergangenen Jahres von Obslbaudereinen herge¬
stellten Obstdauererzeugnisse, die kostenfrei an Verwundeten¬
lazarette abgegeben wurden, liefern die nachfolgenden Zah¬
len der allein von dem Deutschen Pomologen-Verein in
Eisenach hergestellten Erzeugnisse, für die er sein ganzes ver¬
fügbares Vermögen hergegeben hat. Es wurden bisher von
dem Deutschen Pomologen-Verein vollständig kostenlos an
Verwundetenlazarette abgeschickt: 38000 Dosen Apfelmus, 4300
Tosen eingemachte Birnen , 7000 Dosen eingemachte Zwetschen,
1030 Tosen Reineclauden, Pfirsiche, Kirschen, Erdbeeren,
Dreifrucht, 3500 Dosen Kürbisse, eßbare Ebereschen, Tomaten,
300 Tosen Erbsen und Bohnen, 6 Zentner gedörrte Zwet¬
schen, Aepfel, Birnen , 400 Liter Brombeersaft. Tie Dosen
haben einen Inhalt von je 2— 5 Kilo. Außer diesen Tauer¬
erzeugnissen sind noch große Mengen frischen Obstes und
Gemüses, Fleischkonserven, Kakao, Schokolade, Tee kosten¬
los abgegeben worden. Von den 54130 Tosen der in einer
ihm zur Verfügung gestellten Fabrik in Allendorf/Werra
hergestellten Obstdauererzeugnissen ist bisher auch nicht eine
einzige verdorben gewesen und unzählige Anerkennungen

: von Feld- und Reservelazaretten , Chefärzten und Behörden
! haben ihre Güte, Haltbarkeit und ihren Wohlgeschmack be-
1 zeugt . Tie Gesamtmenge der Obstdauererzeugnisse beträgt
- 54130 Tosen im nach den Großhandelspreisen der Kon-

servenfabriken niedrig berechneten Werte von 69 992 Mark.
Diese Kriegsarbeit des Deutschen Pomologen-Vereins wird

in diesem Jahre fortgesetzt. Ter Deutsche Pomologen-Ver-
ein in Eisenach hat auch seine vielen großen Aufgaben
für die Förderung des deutschen Obstbaues fortgesetzt, z. B.
Obstnachrichtendienst, wöchentliche Obstmarktberichte, Deutsche
Obstbauzeitung, viele tausende Sonderdrucke mit erprobten
Ratschlägen für die Herstellung von Obst- und Gemüsedauer¬
erzeugnissen im Haushalt , Pflege und Düngung der Obst¬
bäume, Tüngungsversuche, kostenlose Verteilung von Wal¬
nuß-Sämlingen sorgfältig ermittelter Mukterbäume, Prüfung
von Maschinen im Obstbau- und Baumschulenbetrieb, Ver¬
mittelung von Frostschutzmitteln usw. Ter Vorstand des
Deutschen Pomologen-Vereins in Eisenach gibt auf alle
den Obstbau, Obstabsatz und die Obstverwertung betreffen¬
den Fragen Auskunft und erteilt allen deutschen Obstzüch¬
tern Rat . .

— Die Brotkarte auf Reisen.  Das Oenent-
liche Verkehrsbureau in Merlin teilt mit : Tie Brotversorgung
des Reisepublikums in Deutschland auf Grund des Brot¬
kartenabmeldescheinshat bei den beteiligten Kreisen in allen
Landesteilen eine Wohl allgemein zufriedenstellende Regelung
gefunden. Tie Kur- und Badegäste sowie andere Reisende,
welche sich für längere Zeit von ihrem ständigen Wohnsitz
entfernen, erhalten an dem Kurplatz oder an dem neuen
Aufenthaltsort Brotkarten nur gegen Vorlage eines Ab¬
meldescheins, der von der Gemeinde des bisherigen Aufent¬
halts oder der von dieser beauftragten Stelle (Brotkommission
usw.) ausgestellt und auf dem vermerkt ist, daß der Be¬
treffende für sich und die mit ihm reisenden Personen für
die anzugebende Tauer der Abwesenheit vom Wohnort keine
Brotkarten erhalten hat . Wenn auch, wie z. B. in Sachsen,,
Hotelfremde, die sich nicht länger als drei Tage in der
Sommerfrische aufhalten , ohne Brotkartenabmeldeschein mit
Brot versorgt werden, so ist doch Voraussetzung für die Zu¬
teilung von Brot im allgemeinen die Beibringung eines
Brotkartenabmeldescheins. Den Kommunalverbänden wird
aus Antrag der über ihren im Verteilungsplan festgesetzten
Bedarfsanteil hinaus die zur Brotversorgung des Frem¬
denverkehrs erforderliche Mehlmenge überwiesen, so daß die
Brotversorgung der Fremden überall gesichert ist. In den
meisten Orten übergibt der Ortsvorstand die Brotkarten
oder auch Brotbücher dem Gasthosinhaber, der sie alsdann
an seine polizeilich angemeldeten Gäste verteilt . Wanderer
und solche Fremde, die sich nur vorübergehend aufhalten,
empfangen in den Gasthäusern ebenfalls Brot . Zu diesem
Zwecke erhalten die Gastwirte teils Vertrauensbrotkarten,
oder es wird ihnen eine Brotpauschale zugewiesen, die je
nach dem Besuch zwischen 8 und 20 Pfund Brot für die
Woche schwankt; teilweise erfolgt die Brotversorgung der
Wanderer auch gegen Eintragung ihres Namens in die
hierfür aufgelegten Listen. Im Rheingebiet erhalten Wan¬
derer Wanderbrotkarten , die zum Bezüge einer bestimmten
Brotmenge berechtigen. Soweit bis jetzt bekannt, werden
in Bayern , Württemberg u.nd Lippe (Teutoburger Wald ) Lan¬
desbrotkarten ausgegeben, welche freizügig im ganzen Lan¬
desgebiet gültig sind. Für alle Fälle ist Vorsorge getroffen,-
daß jeder Reisende die ichm zustehende Brotmenge ohne
Ueberwindung besonderer Schwierigkeiten erhält.

— Sohlen - Ersatz für Schuhe.  Ein zweckmäßi¬
ger Ersatz für 'durchgelaufene Sohlen in dieser Zeit der Leder¬
teuerung findet sich, so teilt die Kriegsfürsorge mit, m
alten Decken der Auto- und Fahrrad -Räder . Sie werdenf
in der Größe der Sohle ausgeschnitten und am Rande,
der bei durchgetretenen Schuhen immer erhalten bleibt, auf-
genäht. Auch der alte Gummi reißt nicht durch die Nägel,
da die Decken Mit einer Stofflage versehen sind. Auch für die
Absätze ist das Material geeignet. __ _ __ ___ _

Provinz und flaehbarfchaft,
Niederscheld,  6 . Juli . Dem Unteroffizier Georg

N i x wurde das Eiserne Kreuz  2 . Klasse verliehen.
Tie Auszeichnung wurde Nix durch den kommandierenden
General Exzellenz v. Deimling persönlich überreicht.

Frankfurt,  6 . Juli . Auf einer Bank in den Tau¬
nusanlagen hat sich heute Nacht ein zirka 22 jähriger ^Mann
erschossen.  Die Personalien des Toten, der eine summe
von 1200 Mark in Banknoten bei sich führte , konnten noch
nicht festgestellt werden.

Mainz,  6 . Juli . Im hiesigen Krematorium fanden
im zweiten Vierteljahre 1915 85 Einäscherungen statt. Von
diesen waren 11 aus Mainz und 20 aus Wiesbaden. Un¬
ter den Eingeäscherten waren 61 männliche und 24 weibliche
Personen . Der Religion nach waren 71 evangelisch, 6 katho¬
lisch, 2 freichristlich, 5 israelitisch und 1 dissldent.

Burgsolms,  6 . Juli . Durch einen bedauernswerten
Unglücksfall fand der Schrankenwärter Friedrich Heinz
von hier seinen Tod. Aus einem bereits in Bewegung
befindlichen Zuge wollte der Verunglückte ein ihm heraus¬
gereichtes Paketchen abnehmen, wurde aber beim Ueber-
schreiten des Gleises von dem herannahenden Triebwagen
gefaßt und getötet.

Dermbach,  6 . Juli . Die Familie des Berginvaliden
Schupp wurde weiter vom Schicksal im Laufe des Krieges
schwer mitgenommen. Nunmehr sind drei Söhne den Hel¬
dentod  fürs Vaterland gestorben und ein vierter liegt
schwer verwundet in Bayreuth . Ferner sind ihm in die¬
ser Zeit gestorben eine verheiratete Tochter und drei Enkel-
söhne.

Niederschelden,  6 . Juli . In der Aufbereitungs¬
anlage auf Grube Storch und Schöneberg in Gosenbach
kam gestern Nachmittag der jugendliche Arbeiter Hein-
bach zu Tode.  Der Junge geriet in die Getriebe¬
anlage und war sofort tot.

pflanzt amerikanifeben Cafel - oder
Zuchermais an!

E i n neues Volksgemüse.
Von Landesökonomierat Siebert,  Frankfurt a. M.
Der Mais , eines der wichtigsten Volksnahrungsmittel

südlicher Länder, auch derjenigen Europas , begegnet seit
einigen Jahren auch in Deutschland wachsendem Interesse,
seitdem die Züchtung der frühreifen amerikanischen Zucker¬
maissorten auch in unserem deutschen Klima gesichert ist.

In den Verzeichnissen der Samenhandlungen ist zwar
schon oft auf den Anbau hingewiesen worden : auch haus¬
wirtschaftliche und Frauenzeitungen haben auf den so nähr¬
stoffreichen und wohlschmeckenden Zuckermais wiederholt auf¬
merksam gemacht und seine Anzucht empfohlen. Und doch ist
es zu verwundern , daß trotz verhältnismäßig leichter Kul¬
tur und des jahrelangen Verbrauches von Maiserzeugnissen
in der Küche die Anpflanzung in Deutschland nur unwesent¬
lich voranschreitet. Zn Amerika ist der Zuckermais (Sweet
Corn) seit langem ein in allen Schichten der Bevölkerung
verbreitetes und beliebtes Volksnahrungsmittel . Seine Ein¬
bürgerung in der deutschen Küche und aus den deutschen Ge¬
müsemärkten ist nur eine Frage der Zeit . Haben doch auch
Tomate und Rhabarber , beide vor wenigen Jahrzehnten
weiten Volkskreisen nur dem Namen nach bekannt, in jedem



.

®vnf a" 0.i efunbcn- Und ,0  muß auch dieses neue
Gemüse, da» seither nur vereinzelt seinen Weg auf die
Ta,el weniger Feinschmecker fand, einen ebenso begehrten
Absatzartikel auf unseren Märkten bilden, wie andere markt-
fähige Gemüse. Wir sind dazu jetzt mehr im Stande wie
ehedem, weil für Deutschland ausgeprobte frühreifende Sor¬
ten in samen zu billigen Preisen angeboten werden ~

Unter dem Namen „Früher Corh" kultivierte man fast
ausschließlich eine Maissorte . Aber man kann nunmehr sechs
fernste Sorten von Zuckermais zum Speisen, die zwar unter
sich im Wachstum und in der Fruchtentwicklung' verschieden
a e ausgezeichnete Eigenschaften besitzen, durchaus zur An¬pflanzung empfehlen. ' ; un '

Und dazu ist es jetzt noch Zeit ; aber man muß sofort
mit der Aus,aat beginnen und kann dann im September
ernten . Der Samen ist direkt dem Boden anzuvertrauen
In rauherem Frühlingsklima empfiehlt sich die Vorkultur
in Top;en, um eine frühere Ernte zu s chern- denn Aussaaten im März bringen Ende Infi - " .
24n:tl Ende August bereits meist je drei 15—18 Zentimeter
U-nge verbrauchsfähige Kolben. Man kann also in den
Sommermonaten fortgesetzt ernten , wenn man zu verschie
denen Zeiten Aussaaten bewerkstelligt. Denjeniaen die sjck
wie bei BMckbobne? ^! affen' &er  Rat gegeben, entwederwie bei Buschbohnen ber normalen Beetbreiten die Samen - ;
förner in Trupps zu 5- 6 Stück bei 30 Zentimte ^ En
Lung in der Reihe 27, - 3 Zentimeter Uef ku legen
h ’V ’s,; stärkste Pflanzen stehen bleiben. Oder man
wahlr die Reihen,aat und entfernt auch hier die zu dicht
dl- ÄÄ- Wani " ’, & 30 »ntmetn d- mUne Ernwirkung voller sonne auf die stehenbleibenden Bklan- ’
zen kräftigste Entwicklung und .höchsten FruchteLag zLi-

einem Quadratmeter Land kann man 35—40 pracht¬
voll gereifte große Maiskolben ernten . Selbst gedüngter
Sandboden in sonniger Lage ist zu empfehlen und liefert eine
tadellose Qualität , vorausgesetzt, daß für DeuticklanV mts
geprobte Sorten angebaut werden Deutschland aus-

sr arsr * «•**-
vermischtes.

(Sin Kampf zwischen Zeppelin und Klua-
Ein englischer Flieger gibt in der „Daily Mail"

folgende anschaulichie Schilderung von einem Zusammen-

b f ^ in . . . beobachtet, nach Westen ie-
veliii" £ ! r ?°°° — „11 .35 Uhr: Ein „Zep-
?twa RM Zuß nordwestlich. Höheiiva ouoo Fuß . Diese Meldungen gaben mir aenua An-
l at  Wenige Minuten spättr hörtt man

engli,che Front entlang das Summen der verschieden-
Flugzeuge Es war stockdunkel. Als wir von dem

Flugplatz abfuhren , war nur ganz schwach die Silhouette
eines nahegelegenen Waldes sichtbar. Während wir über
cie nieorrg hängenden Wolken hinweg aufstiegen durch-
trantte uns eine unheimliche Feuchtigkeit, die den kommen¬
den Regen ankundigte . Einige Minuten später waren wir
wie ans der Welt verschwunden, nur unsere Instrumente und
die Uhr erinnerten uns noch an sie. So stiegen wir aam
langsam höher, und es wirkte wie eine Erleichterung auf
und nm,  ^ töl3j id[) bie  Lichter einer Stadt erspähten

.d allmählich noch andere Städte in unserem Gesichts-
^ «uftauchten Plötzlich zeigte sich wie' durch Zauber

Er »m h -ift r i car  ein feindlicher Scheinwerfer,
und n unseren Erkundungsflug unterrichtet worden,
und dura) die obere Luftschicht ergoß sich jetzt ein großer
Strom weißen Lichtes. Der Schaft verschwindet, abe/einen
Moment spater sehen wir grellstes Licht. Durch plötzliches
Niedergehen und eine schnelle Wendung gelingt es uns
fangen" die « eŝ ke ^ ungefähr 20 Sekundensangen die Gsgchutze an . Der ganze soeben von uns durck-
fahrene Raum ist mit Granaten erfüllt . Sie platzen in

Reihen ; einigen entströmt ein ftwupartiger
Strom matter Flammen , andere Platzen wieder wie m-
Strallen dle^ vo, “*? Wi *?en mit  ihren blendendenÄtrcivleix, öte von dem Hintergrund zerrissenen Gewölks
zuruckstrahlen. Aber der Scheinwerfer kann uns nicht fol
er"üw^»J Er den Himmel ab, und plötzlich richtet !

ff ouf emc "udere Flug Maschine. Jetzt bleibt er stehen !
und wir haben mehr Zeit für unsere Arbeit Ruhiä steP l
Aku wir höher, bei den großen Windungen, die wir machen !
t|t e« dem feindlichen Luftfahrzeug unmöglich, uns nt ent- i

-Scheinwerfer hat den anderen Flieger ve?l°7en !
Wolk̂ d e lOM ^ S/ruhlen auf eine sich zusammenziehende !Wolle die 1000 Fuß unter uns ist. Vom östlichen Aorimnt -

? ^ ^ ^ ttig ein neues Licht, da der Mond bald ’
wird . Tief unten werden Signale die iedm-l *

Ta.L Luftfahrzeugen gelten, von jemandem gegeben Es
'l b°s erste Zeichen, daß der „Zeppelin" nahtz So chnÄ
ws totr  unsere Fahrt dorthin die an- s
andcm X̂& \T % ^rschwunden und folgt vermutlich einem '

sch. Lange bevor wir nahe heran sind haben '
dle uufgehört . Wir zerbrechen uns den Kopf über ’
me Richtung dre der „Zeppelin " wahrscheinlich nehmen wird ’
vut einigen Minuten wird es hell genug sein^ um  zu f-fi»« - :
»ber diese wenigen Minuten sind unschätzbar Wir ' step '
gen hoher und höher, und es gelingt uns in dem Schatten ^
einer Wolke verborgen zu bleiben. Als wir über ihre Spitze
t* 9! ? 1"!" suid, zeigt der Himmel die dumpfe eisen-
grane Farbe die auf herrlichen Mondschein schließen läßt

?en m 5 " ber uns und seewärts deutlich
m > »all) kurzer Zeit ein anderer folgt und

nun ist wieder alles ruhig . Er war weit, sehr weit wea
b°u uns, aber wir sind sicher, daß es ein „Zeppelin" waf
nd wir steuern in die Richtung, aus der der Blitz ae-

ae Wol.e hmdurchgesegelt waren und in eine große 5iöbe
d°» » r,s:

Mcx s. ermuie^ s l̂N Kurs war gleichmäßig,
V.. L/Û}.fnr  er  ölrlo das Summen unserer Ma-

L \i  Ä “ nb  uns so entfernt wft' mög-
1 S- ^ d>  0e -au9  Waren . Wir unterschätzten in-

n „ en die Ohren des „Zeppelin ". Er hörte ur ŝ bald und
begann den Scheinwerfer spielen zu Lfnt Üf n?
f[acCcn-n des gewaltigen Luftschiffes wirkte unheimlicher°als
die langen fuchenden Strahlen von der Erde U
leuchteten eine lange Wolkenreih» und m-ti* -

&SÄÄ " “!? ”« ©« . intocrfer/unb X
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' ^ »bl durchdrang . Nach unserer Berechnung waren wir
: »uf den Zeppelin" zugesteuert. Das einzige Anzeichen

,einer Stellung war das beständige Knattern seines Ma¬
schinengewehrs. Aber auch dieses Spiel dauerte nur einige
Minuten . A s wir über ihm zu sein glaubten , machten
w,r einen hoffnungslosen Versuch und schoßsen. Die Wol-
ken (dielten uns im letzten Augenblick einen Streich. Diese
Ungewißheiten gibt es eben beim Luftktieg, man darf sich
dabei auf nichts verlassen. Wir setzten unser Suchen fort

Sonnenstrahlen uns über der See beleuch-
Dre Wolken hatten sich zu feinen Streifen verteilt.

Das feindliche Luftschiff war verschwunden. Von Zeit zu
Zeit begleitete uns das Platzen einer Granate auf un-
L^ .^ Een,Ausflug . Wir kehrten heim u,id lande-,ten „irgendwo in Frankreich" .

* Er will es nicht besser haben als die Kam-
-ade-  Aus einem oberhessischen Ort schreibt der Lehrer
Râ - ^ dn/nz . die folgende kleine Geschichte: Er ist ein
Bauernbursche.- eine gerade, ehrliche und ruhige Natur . Nir-

er ,ich besonders hervor; ja bei manchen galt er
rechter Bursche, weil er am Wirtstische den Mund

fand “m Maulheldentum keinen Gefallen
fand. Da kam der Krieg; er rückte als Gemeiner ein laa von

l ““ ^ Schützengraben ; heute ist er Unteroffizier und
' Ä"bader der hes,ischen Tapferkeitsmedaille. Seine 'Mutter

eine Witwe, bangt um das Leben ihres einzigen Sobnes'
der die Stutze ihres Alters werden soll Wer will ihr
bammmxbmtcm  wenn sie sich bittend an den Leutnant wen- '
det >„Nc-hmen Sie doch meinen einzigen Sohn nur für acht

^ ~ nge etnmoi aus dem Schützengraben heraus, damit er sw, ‘

| SsäHS ! ^
Deinen Brief gezeigt. Was fällt Dir dn” £ » t „T '
al? DZck?^ ' bQ\ iCl)-urückgehe . um mich hwter der Fwn '
als Drückeberger herumzutreiben. Meine Gesundheit ist sebr !
trhrem Schreiben teile ich Ihnen mit ' 1
b-st-r Unteroffizier, de? i? "n? ch" entbehL S ? ^ '
Sohn wurde mir an den Kops springen wenn ick ibm

ss?cs, : ?.» « - -*
M mVX ä n£
tnr C1hnn amp!e ^ von erschütternder Tragik gezeigt. Es

dx Äustanchen" stE ? Refte« lL

einer stärkeren ^Abteftung angehörenätzten " Sofort Quicke-»"»»KLLl‘r,TXS;

ShSj >Mel» ÄiiÄSÄiÄr:
! ten IN rasendem Galopp über das ahrt' d." sch-

HMIMMW
hnfc zitterte der Erdboden wie bei einem Erdbeben Di-

-M -WH -MZ
bte anderen zusammen, ein Wall von zuckenden Leiber/häuste
'ch ' " wenigen Sekunden vor den deutsch? La chinen«m ml-«««"-,Ä9h*firsst«S5xs

Zdey
§ r

das Geschoß ebenso von deutscher luie von russisch-,.
herrühren. ' ^ rtilh

Sofia , 7. Juli . (T.U.) 21us Petersburg wird -
Der Gehilfe des 'Ministers des Innern , General
habe sich an die Spitze einer besonderen KommiMm,"^ "
Bezirke Charkow und Ovessa begeben, aus denen beu»,
Berichte vorliegen. Der Kommandant von Moskau
Mirnster des Innern Bericht erstattet, 220 Student -« . t ^
bei einer G eh eimve rsamm ln  n g von der Geg- "''^
zei- dabei überrascht, wie sie revolutionäre  A - ^ i-
gegen den Zaren,  den Großfürsten Nikolai Nie - , " l
witsch  und gegen den Krieg vorbereiteten. Fern-! , *
bei ihnen Papiere gefunden, aus denen hervoraew M
Petersburg und Charkow Zweigorganisationcnder neue» T
kau?r , revolutionären Bereinigung bestehen und in
und IN Moskau Unruhen ins Werk, gesetzt werden
Dw Ermordung des Stadtkommandanten von Moskau
Mo- kaucr Bürgermeisters waren geplant. Weiter wurde? **
ba» Lo» zehn Studenten bestimmt, die nach Petersburg
reift s.nd, um Attentate auf hochstehende Persönlichkftten̂
verüben. Man glaubt Beweise dafür zu haben ? -n
Verschwörer in Offiziersuniformen Moskau verlassen̂ L ik

- Hauptquartier einzudringen, um z>, J 11
Großfürsten Nikolajewitsch hin zu gelangen. b ÖEllt

Petersburg , 7. Juli . Der Rietst ' n .
^Petersburger Stadtkommandanten gibt bekannt

fccgen Kohlenmangel die meisten Fabriken in Petersb? "
b "L fe11er u haben. Ebenso erzeugen die

anstalten Gas aus Holz. Da aber die Holzzufuhr nicht?
genommen hak, so hat der Stadtkommandant , um - ?
Feuerungsnot im nächsten Winter zu verhindern , die T
?forS ? 3U 9rüfUCV  Sparsamkeit in der Feuerung aust
„ . . ^ Erlitt , 7. Juli . Unter der Ueberschrift ® tt ä7s>
ft ) che Bä r e n f e l l" heißt es in der „Voss. Ztg «

k Lugano - Der Vertreter des „Seeolo". Magrini , berichte?
I -E Petersburg nur an die Dardanellen den?
f ^ 7^tsch bringe einen Artikel, den der Kadettenführ--

M-ckfn.0!-: verfaßt habe und in dem es heißt, niemals
, Rußland einer Neutralisierung der Meerengen zustimm?
’ w?" und die Meerengen müßten in unbeschränf’

tcm^Bentz Rußlands sein. Jedenfalls müsse Rußland auct-
' r -trHftn?a 9rU ^o - Ö-er  Dardanellen bekommen und alles Lan>
- ? !^ ? .V ?̂ Ee Eu °s-Midra. in Kleinasien bis zur «2

dan der Mündung des Sakaria bis zur Insel Lesbos-Brilik-
i f f russisch werden. Weiter teilt Marini mit dkß?
- Russen bereits 200 000 Mann in Sebastopol und Nikolai

bereit stehen hatten, die bei dem Bosporus landen soll/sn

- Verantwortlicher SchriftleftcrTK 'a r nsTnTt7e7in Dt llenbun,..

Kek irnntmachmrg.
^ Parzelle 8p 12 ar  65 qm erolVufö 'wmet U hiesig?« Gerichts versteigert. '

Diüeuburs , den 6. In « 1915. lw
- — - Königliches Amtsgericht.

MMerversavrurlrmg
der LoHnmüsser des Aillkreises

AiT "*“'“ ei,,t 3 “"“"a Ä ^ Ä . “ ■
Bullen - Verkauf.

Zztzu  nad )rkf )t« i,

: « - .»» « B--° rd»u»g tSttL  lä . d » ,s . toX»
I durften bis auf weiteres im 'Großhandel für 100
: fcht mehr als 30 Mt. gefordert toerben°-zm Kleiichandel dürfe der Preis in ttiitunsi-
: L . den Liter nicht mevftei9£ m5>  b ? Ä5Ä
j Pfenn ? " " 9eIieT'ert' ftcIiCt^ch der Höchstpreis auf 34

' Franke,itha?? Pfa !z) wurdL der F-abwkdftektô G? ? ? w?
st7 a uVoTSTmm 11̂ mimS  einer ' G êld!V. n 000 Mark  verurteilt . Das Gerickr «>>--
kannte dabei aus die Höchststrafe, die den 20fachen Betrag der
hintcrzogenen Summe Vorsicht. -oerrag oer

oer italienifchen Aktion gegen Serbien und Monwneara
an., wogegen Rußland seine Mitwirkung versagte Es acht
hieraus hervor, daß die albanische Frage der ' Zaükavfeldes Vierverbandes bleibt . ^ Zankapfel

äs M?s?säI 5 s
IX ÄÄ 5  i
genffeit 9Iu| treten Italiens auf dem Balkan hervor- t

-Auf  den Protest  des schwedischen Ge- «
sandten in Petersburg , wonach bei dem Seekämpf vor Got - '
land am 2. ^ uli ein russisches- Geschoß über die schwedische!
S*”'.. Oewergarn hinwegging und 200 2Reter von der Küste ins '
Wayer fiel, sprach die russische Regierung ihr tiefstes 'Be - I
dauern  aus . Sie führte den Schuß auf einen unglücklichen-
-aujQU, zurück, der von niemandem beabsichtigt, jedoch durch !
unsichtiges Wetter und künstliche Rauchentwicklung des den? [
lajen Torpedojägers begünstigt worden sei. Im übrigen könne -

Freitag, 9. Jali , abends V Uhr sol
-kn gutgeuahrter Boaelrberger Vnlle ans den
Gemrindezimmerzu Naazrnbach mristbiete«!

_ verkauft wer den. (154;

Wilhelm Klonk , Haiger,
Färberei nnd ebem. Waschanstalt
MM - Motttags zum Fard ^« Gebrachtes, kann

Kamstags abgeholt werden. —WF
zum Krinigr « in 1 bis 2 Tagen.EmriM-WWm milTmUS?

<Sme vorzügliche Einrichtung setzt mich tu den Stand , Me
Aufträge schnell und bestens  auSzuführea.

Suche zum 15. Juli ein

Zinunernrädcheii.
Lohn Mark 18.—. (1518

Hotel Traabe , Weilburg.

1Scbmleäeleiifllnä
auf sofort «esuchk. (1537

[ Hch . Burgmau «,
Schmiedemeitzer,

: _ Steiubrückeu.
Schöne^

4-ZimmerwohnnDg
mit Küche, M -miarde n. allem
sonstigen Znbebö: *.1. Oktober
S« vermieten. Näheres U499

Srirdrichstc 9, III. Swck.

Rährfalzknffee
frisch eivaetroffen, daS Pfuni
zu 50 Pf «. (t52i

H . C . Angerstein,
Bahohofstraße, Dilleuburg.

MUchleturu
zum Ausdrücken von Beeren^
ob st empfiehlt
DilleudLr-  Carl Fischrr.

, Metallbetten S,.P2V
| Holzrahmenmatr., Kinderbett
{ KlHemnobeifabrik, Suhl,

Wiedersehn war seineu. unsere Hoffnung!
Den Heldentod fürS Vaterland starb an

einem am 6. Ja «i erhaltenen Brustschutz
im Lazarett mein inniastgeliebter Sohn , uns-r
herzensguter Bruder , Schwager, Onkel und Neffe

Musketier Reinhard Christ
Reserve-Jnf .-Regt. Nr . 224, 8. Komp,

im Alter von 21  Jahren.
Tringruftein . Rutzland, 6. IM 1915.

Im Namen der Trauernden:
Wilhelm Christ.
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